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Aktion nur um die Begünstigung von Gefolgs-
leuten gehen.» Mit anderen Worten: Aus Nescafé
droht Ruscafé zu werden. Die offizielle Begrün-
dung des Kreml, dass sich die Zwangsmassnah-
men gegen Unternehmen aus «unfreundlichen»
Staaten richteten, hält Astrov für vorgeschoben.
«Die Schweiz ist in Putins Prioritätenliste sicher
nicht zuoberst – und zudem gibt es in Russland
nach wie vor sehr viele westliche Firmen, die
bisher unbehelligt blieben.» Dazu gehören etwa
amerikanische Konzerne wie Mondelez, Procter
& Gamble und Philip Morris.

Verkauf ist die Ausnahme,
nicht die Regel

Es gibt jedoch auchArgumente, die hoffen lassen,
dass sich ein Zwangsverkauf von Nestlé verhin-
dern lässt. Laut einer Statistik der Deutsch-Rus-
sischen Handelskammer hat Russland seit 2023
27 ausländischeUnternehmenunter Zwangsver-
waltung gestellt. Zu einem Verkauf wie bei
Danone und Carlsberg kam es jedoch nur in den
seltensten Fällen. DiemeistenUnternehmen ste-
hen bis heute unter der Zwangsverwaltung
Kreml-naher Personen. Gegen einen Zwangsver-
kauf vonNestlé spricht zudem, dass der Konzern
mit Sitz in Vevey – anders als Danone und Carls-
berg – nie den Wunsch geäussert hat, Russland
zu verlassen. Das würde es dem Kreml erschwe-
ren, einen allfälligen Zwangsverkauf als norma-
len Deal darzustellen.

Wird Nescafé zu Ruscafé?
Putins Günstlinge sprechen bereits in Nestlés Namen. DemKonzern droht das Danone-Schicksal.VonThomas Schlittler
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Aus Actimel wurde Actimuno: Der Fall von Danone zeigt, mit welchen Konsequenzen der Nahrungsmittelkonzern Nestlé in Russland rechnen muss.

Die Nachricht sorgte weltweit für
Schlagzeilen: Der russische Präsi-
dent Wladimir Putin stellt den
Schweizer Nahrungsmittelkonzern
Nestlé inRusslandunter Zwangsver-

waltung. Für viele kamdieMeldung vom 18. Sep-
tember aus dem Nichts. Schliesslich hat sich an
der Situation von Nestlé in Russland anschei-
nend nichts verändert, seit die russischen Streit-
kräfte 2022 die Ukraine überfallen haben. Als
Hersteller von Grundnahrungsmitteln war das
Unternehmen auch nach Ausbruch des Krieges
im Land geblieben.

DannmachteAnfangWoche dieMeldungüber
eine vermeintliche Entwarnungdie Runde. Zahl-
reiche SchweizerMedienmeldeten, Nestlé führe
das Russland-Geschäft trotz Zwangsverwaltung
normal weiter. Der Lebensmittelkonzern werde
seine Verpflichtungen gegenüber Kunden, Part-
nern undMitarbeitenden «in vollemUmfang» er-
füllen, hiess es mit Verweis auf die russische
Nestlé-Gesellschaft. Besser noch: DerKonzern sei
gar zuversichtlich, dass die Zusammenarbeitmit
demneuen russischenVerwalter L. E. V.Manage-
ment «zur weiteren Entwicklung des Geschäfts
und zu einer höherenEffizienz» beitragenwerde.

Das Problemdabei: Es handelte sich um russi-
sche Propaganda. Mit dem Nestlé-Hauptsitz in
Vevey war die kommunikative Beruhigungspille
nicht abgesprochen, wie die Medienstelle des
Konzerns gegenüber der «NZZ am Sonntag»
klarstellt: «Alle imNamender russischenEinhei-
ten von Nestlé abgegebenen Erklärungen spie-
geln die Position der vorübergehenden externen
Verwaltung wider.»

Unterstützung aus Bern
Die Episode zeigt: Die Konzernzentrale um den
CEO Philipp Navratil hat die Kontrolle über die
sechs Fabriken in Putins Reich bereits verloren.
Abgehakt hat Nestlé das Russland-Geschäft aber
nochnicht.Manprüfederzeit dieLageundHand-
lungsoptionen, teilt die Medienstelle mit. Der
Konzern sei entschlossen, alle erforderlichen
Schritte zu unternehmen, um seine Rechte zu
wahren.UmdiesesZiel zuerreichen, erhältVevey
Hilfe aus Bern. Das Staatssekretariat für Wirt-
schaft (Seco) und das Aussendepartement EDA
stehen mit Nestlé in Kontakt, um den Konzern
«aufdiplomatischenWegen» zuunterstützen,wie
sie auf Anfrage der «NZZ am Sonntag»mitteilen.
DasZiel sei es,NestlédieMöglichkeit zuverschaf-
fen, ihren Standpunkt gegenüber den russischen
Behörden vorzutragen und auf eine Rücknahme
der Zwangsverwaltung hinzuwirken. Weitere
DetailswollendieBehördennichtbekanntgeben.

Nach Ansicht von Experten hat der Konzern
mit weltweit 270000 Mitarbeitenden, rund
7000 von ihnen in Russland, grundsätzlich zwei
Möglichkeiten: Man könne versuchen, sich vor
einem russischen Gericht oder einem inter-
nationalen Schiedsgericht gegen die Zwangsver-
waltung zu wehren, und um einen Verbleib in
Russland kämpfen – oder den russischen Markt
verlassen. «So oder so sollte das Unternehmen
nun sehr genau dokumentieren, welche Nach-
teile ihm durch das Vorgehen der russischen
Regierung entstehen», sagt Matthias Scherer,
Partner bei Lalive, einer führenden Kanzlei für
grenzüberschreitende Streitverfahren. Insbe-
sondere empfiehlt Scherer, die Personen auf rus-
sischer Seite zu identifizieren, die von der
Zwangsverwaltung – und einer allfälligen Ent-
eignung – profitieren. Denn selbst wenn ein
Urteil eines internationalen Schiedsgerichts von
Moskau nicht akzeptiert würde, könnte es unter
Umständen helfen, die Profiteure in anderen
Ländern zu belangen.

Beobachter halten es für denkbar, dass dem
Schweizer Konzern dasselbe Schicksal droht wie
dem französischen Konkurrenten Danone. 2023
hat Putin Danon Rossija, die russische Tochter-
gesellschaft vonDanone, unterZwangsverwaltung
gestellt. 2024 hob der Kreml die Zwangsverwal-
tung plötzlich auf – nur um Danones Russland-
Geschäft für rund 180MillionenEuroanneue rus-
sische Eigentümer zu verkaufen. Auf dem Papier
war es ein normaler, freiwilliger Firmenverkauf.
Danone verbuchte im Zusammenhang mit dem
Russland-Rückzug jedoch einen Verlust von über
1 Milliarde Euro. Neuer Chef der Danone-Ge-
schäfte in Russland wurde ein Neffe des tsche-
tschenischenMachthabersRamsanKadyrow.Die-
ser ist einewichtige Stütze imMachtgefügePutins.
Die zwölf ehemaligenDanone-Werke sindbisheu-
te in Betrieb. «Auch die meisten Mitarbeitenden
dürften weiterhin in den gleichen Produktions-
stättenarbeiten», sagtVasilyAstrov,Russland-Ex-
perte amWiener Institut für Internationale Wirt-
schaftsvergleiche.

Gegen aussen ist von Danone in Russland
aber nicht mehr viel zu sehen. Aus dem bekann-
ten Trinkjoghurt Actimel machten die neuen Be-
sitzer Actimuno. Danon Rossija wiederum
wurde vorerst in Health & Nutrition umbenannt,
vor rund einem Jahr schliesslich in Milch-Logik.
Begründet wurde die Umbenennung in einer
Medienmitteilung mit der «abgeschlossenen
Lokalisierung des Unternehmens und seiner
Stellung als Marktführer in der russischen
Milchindustrie». Der Russlandkenner Astrov
hält es für realistisch, dass das russische Dreh-
buch für Nestlé gleich aussehen wird wie bei
Danone. «Eigentlich kann es Putin mit der

Strukturierte Derivate stellen keine Beteiligungen an kollektiven Kapitalanlagen dar und bedürfen daher keiner Bewilligung der
Eidgenössischen Finanzmarktaufsicht (FINMA). Der spezifische Anlegerschutz nach dem Bundesgesetz über die kollektiven Kapital-
anlagen (KAG) steht den Anlegern daher nicht zu. Strukturierte Produkte sind komplex und mit einem hohen Risiko behaftet. Die
Werthaltigkeit der Anlageinstrumente hängt nicht nur von der Entwicklung des Wertes des Basiswertes ab, sondern auch von der
Bonität des Emittenten (Kreditrisiko), die sich über die Laufzeit des Produkts verändern kann. In Bezug aufWertpapiere,Währungen,
Finanzinstrumente oder andere Vermögenswerte, die einer Transaktion zugrunde liegen, und auf die sich dieses Material bezieht,
können die Werte sowohl fallen als auch steigen und die Wertentwicklung in der Vergangenheit ist kein Hinweis auf die zukünf-
tige Wertentwicklung. Vor Abschluss einer Transaktion sollten Sie sich mit Ihren eigenen Rechts-, Aufsichts-, Steuer-, Finanz- und
Rechnungslegungsberatern beraten, soweit Sie es für notwendig halten, und Ihre eigenen Anlage-, Absicherungs- und Handelsent-
scheidungen (einschliesslich Entscheidungen über die Eignung dieser Transaktion) nach Ihrem eigenen Ermessen und der Beratung
durch die Berater treffen, die Sie für notwendig halten. Für die Bedingungen einer Anlage gelten ausschliesslich die detaillierten
Bestimmungen, einschliesslich der Risikoerwägungen, die in der jeweiligen Produktdokumentation enthalten sind. Die Produkt-
dokumentation kann auf der Webseite keyinvest-ch.ubs.com, unter Eingabe des entsprechenden, Valors / ISIN bezogen werden.
Bevor Sie in ein Produkt investieren, lesen Sie bitte den aktuellen Prospekt und das Key Information Document (KID) sorgfältig und
gründlich durch. UBS gibt keine Zusicherungen oder Gewährleistungen in Bezug auf die hierin enthaltenen Informationen, die aus
unabhängigen Quellen stammen. Dieses Dokument darf ohne die vorherige schriftliche Genehmigung von UBS weder reproduziert
noch vervielfältigt werden. © UBS 2026. Alle Rechte vorbehalten. Das Schlüsselsymbol und UBS gehören zu den eingetragenen bzw.
nicht eingetragenenMarkenzeichen von UBS. UBS untersagt dieWeitergabe dieser Informationen ohne die Genehmigung von UBS.

Strukturierte Anlageprodukte für Investoren in der Schweiz
Nur für Marketingzwecke

Bei tiefen Zinsen die
Rendite optimieren
Unsere Barrier Reverse Convertibles mit fixen Coupons
und bedingtem Kapitalschutz bieten vielfältige Möglichkeiten,
Ihre Rendite zu optimieren

1 Autocallable: Legen die Basiswertkurse an einem Beobachtungstag auf oder über einer im Voraus definierten Schwelle, führt dies zu einer vorzeitigen
Rückzahlung des Produkts.

2 Callable: Die Emittentin hat das Recht, das Produkt an vorgegebenen Beobachtungstagen vorzeitig zurückzuzahlen.
Quelle: UBS AG

In Zeichnung bis 07.10.2026, 15:00 Uhr

Coupon p.a. Basiswerte Barriere Währung Valor Laufzeit

10.00% Barry Callebaut / Nestlé / Richemont 55% CHF 160356048 1.5 Jahre1

17.50% Alstom / ASML / Schneider Electric 60% EUR 160356046 1 Jahr1

8.50% Nestlé / Novartis / Roche 70% CHF 160356043 1.5 Jahre1

15.00% Galderma / Novartis / Sandoz 75% CHF 160356054 1 Jahr2

13.00% Freeport McMoRan 55% USD 160356038 1 Jahr

15.75% adidas / Puma / Zalando 50% EUR 160356056 1.5 Jahre2
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Haben Sie Fragen?

+41 800 880 881
keyinvest@ubs.com

Scannen Sie den QR-Code
für weitere attraktive BRCs
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